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Liebe Kollegin, lieber Kollege,
derzeit machen im politischen Raum und in den Medien 
drei Begriffe die Runde: Inflation, Stagflation und Wohl-
standsverlust. Alle drei bedeuten nichts Gutes, sodass 
ich darüber sprechen möchte.

Inflation bedeutet Preissteigerung, Teuerung, Abnahme 
von Kaufkraft. Diese Geldentwertung wirkt wie eine zu-
sätzliche, eine stille Steuer. Sie betrifft vor allem die klei-
nen und mittleren Einkommen sowie das liquide Spar-
vermögen dieses Personenkreises. 

Die Inflationsrate liegt aktuell bei rund sieben Prozent. Der höchste Wert seit 40 Jah-
ren. Gerechnet auf ein Jahr und ein Geldvermögen von 100.000 Euro bedeutet dies 
einen stillen Wertverlust von 7.000 Euro. Wahrlich eine Art kalte Vermögensteuer für 
kleine Leute, die sich fürs Alter und die Pflege ein Polster zurückgelegt haben. Infla- 
tion bedeutet aber auch einen täglichen Konsumverzicht. Denn für das Nettoeinkom-
men kann man sich weniger kaufen als noch vor einem Jahr. Hinzu kommt, dass die 
Inflation sich vor allem im Energiesektor (Heizung, Energie, Kraftstoffe) und bei Le-
bensmitteln überproportional bemerkbar macht. Verschärft wird das Ganze noch da-
durch, dass die reichen Banken nicht bereit sind, auf den Negativzins zu verzichten.

Eine hohe Inflationsrate ist für Gewerkschaften und deren Mitglieder eine beson-
ders heikle Herausforderung. Einerseits besteht ja die berechtigte Erwartung, min-
destens die reale Kaufkraft zu sichern. Aktuell würde diese Absicht daher eine  
gewerkschaftliche Forderung von mindestens sieben Prozent Gehaltsplus rechtfer
tigen. Andererseits wird den Beschäftigten aber dann drohend entgegengehalten, 
sie setzten dadurch eine gefährliche Lohn-Preis-Spirale in Gang und verschlimmer-
ten das Problem. Daher hilft auf die Schnelle nur eines: Die Europäische Zentralbank 
(EZB) muss rasch ihre Politik des billigen Geldes – seit Jahren durch exorbitante An-
leihekäufe – beenden und sich auf ihre ureigene gesetzliche Aufgabe beschränken: 
die Sicherung der Geldwertstabilität. Es ist den Gewerkschaften nicht zuzumuten, 
durch Nettolohnverluste eine falsche EZB-Politik zu unterstützen. Diese hohe Infla
tionsrate wirkt wie ein gesellschaftliches Gift!

Noch schlimmer wird es, wenn die Inflation in Gestalt der Stagflation um die Ecke 
kommt. Von ihr spricht man, wenn gleichzeitig das Wirtschaftswachstum in den Kel-
ler geht. Und das ist aktuell der Fall. Nach dem Corona-Schock bremsen Lieferketten-
probleme, massiv steigende Energiepreise, der Ukraine-Krieg sowie die Wirtschafts-
sanktionen eine wirtschaftliche Erholung. Hinzu kommen Dauerprobleme wie die 
Erderwärmung und die schlechte Demografie. Manch einem dämmert, dass die Ab-
hängigkeit von Russland und China zu einem gefährlichen Bumerang werden kann. 
Umso wichtiger ist es, dass der öffentliche Dienst und vor allem die Finanzverwal-
tung in einer solchen Situation klar und deutlich ihre Unverzichtbarkeit, ihren stabili-
sierenden Wert und ihre verlässliche Expertise herausstellen. Zeigen wir uns selbst-
bewusst und erregen wir uns nicht über jede noch so merkwürdige Neiddiskussion.

Trifft uns also bald ein Wohlstandsverlust? Das kann derzeit niemand verlässlich sa-
gen. Entscheidend wird sein, wie lange die aktuelle Krise dauert und wie es danach 
weitergehen wird. Vermutlich werden wir aber mit den Instrumenten der Vergan-
genheit die Zukunft nicht mehr meistern können. Es braucht neue gesellschaftliche, 
ökonomische und auch steuerliche Konzepte. Auch muss die ungleiche Vermögens-
verteilung angegangen werden. Die einen haben immer mehr, die anderen aber im-
mer weniger. Diese einseitige Vermögenskonzentration birgt sozialen Sprengstoff. 
Eines steht jedoch für mich fest: Irgendwie läuft alles und immer auf die Finanzier-
barkeit hinaus. Und dann ist die Finanzverwaltung als wichtiger und kompetenter 
Akteur im Spiel. Seien wir uns dieser besonderen Bedeutung, aber auch der hohen 
Verantwortung mit klarem Blick bewusst.

Mit herzlichen kollegialen Grüßen

Ihr

Thomas Eigenthaler, Bundesvorsitzender
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